
 
 
 
 
 

1. Dezember 2023  
 
 
 

Liebe Kranichfreunde, 
 
in Bayern nehmen die Kraniche weiter zu. Die bekannten Revierpaare sind 2023 auf 57 angestiegen, 
wovon 44 Paare sicher gebrütet haben. Mindestens 46 Jungvögel sind geschlüpft, wovon mindestens 22 
flügge geworden sind. Dass wir im Winter 2022/23 erstmals durchgehend überwinternde Kraniche in 
Bayern hatten, ist ebenso eine neue Entwicklung, wie dass diesen Herbst aktuell in mehreren Regionen 
Kraniche in größerer Stückzahl im dreistelligen Bereich für Tage, mancherorts sogar Wochen 
zwischenrasten. Dass diese Vögel diesmal leider eine sehr schwere Last mit sich tragen, können Sie weiter 
unten erfahren. 
Die aktuellen Zusammenfassungen über den Kranich in Bayern können Sie wie immer unter 
https://www.kraniche.de/de/lag-bayern-723.html  nachlesen. 
 
 
Falls Sie sich wundern sollten, dass nun doch wieder ein Kranich-Rundbrief in Ihrem Email-Kasten gelandet 
ist - ich bin von mehreren Seiten darum gebeten worden. In diesem Verteiler sind nur Adressen von Leuten, 
von denen ich annehme, dass weiterhin Interesse am Kranich besteht. Sollte ich bei dieser Annahme falsch 
liegen, lassen Sie es mich bitte wissen, dann nehme ich Ihre Adresse aus dem Verteiler heraus. 
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In kranichreichen Regionen v.a. in Nord-Ost-Deutschland stagnieren die Brutzahlen der Kraniche. Vor 
allem bedingt durch die Trockenheit im Frühjahr können nicht mehr alle Revierpaare zu brüten beginnen 
und falls sie es doch tun, ist der Bruterfolg stark vermindert, weil Prädatoren leichter Zugang zum Nest 
haben und Eier oder Jungvögel erbeuten können. 
In Bayern dagegen steigt die Zahl der Revierpaare an, nachdem die Population über die letzten Jahre hin 
gewachsen ist, da seit nun mehr 20 Jahren beständig Jungvögel in Bayern schlüpfen. Noch gibt es 
ausreichend günstige Brutplätze, die vom Kranich noch besetzt werden können, auch wenn er weiterhin 
die störungsärmeren Regionen bevorzugt. Das hat dazu geführt, dass in der Brutsaison 2023 insgesamt 57 
Revierpaare bekannt geworden sind. Eine erfreuliche Entwicklung, wie ich finde. Hinter diesen Daten 
steckt eine Menge Arbeit - von Ihnen vor Ort, die Sie die Kraniche bei sich im Gebiet schützen, beobachten 

https://www.kraniche.de/de/lag-bayern-723.html


und mir über das Brutgeschehen berichten: Herzlichen Dank dafür!! Und auch von mir ;-), die ich 
manchmal in Detektivarbeit die verschiedenen Puzzle-Teile der Information zusammensuchen darf. Die 
genauen Daten habe ich dem LfU zu Verfügung gestellt, denn das ganze dient nicht dem Selbstzweck, 
sondern soll zu einer sinnvollen Naturschutzarbeit beitragen. 
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Diesen Sommer hatten sich die Kranichschützer aus vier Kontinenten in Estland für die Internationale 
Kranichtagung  treffen können. Neben einem Rückblick auf 50 Jahre Kranichschutz  - die International 
Crane Foundation (ICF) feiert dieses Jahr ihr 50jähriges Jubiläum - mit beeindruckenden Erfolgen im 
Kranich- und Feuchtgebietsschutz gab es viele aktuelle Beiträge zu Projekten aus Afrika, Asien und 
Nordamerika. Neben der immer intensiver werdenden Landnutzung durch den Menschen ist natürlich 
auch der Klimawandel eine große Bedrohung für die Mehrzahl der 15 Kranicharten. Lange Perioden der 
Trockenheit gepaart mit unberechenbaren Niederschlagsereignissen, aber auch Regulierungen durch  
Staudämme verändern die Feuchtlebensräume, die Kraniche zum Brüten, Rasten und Überwintern 
brauchen. Große Herausforderungen für den Kranichschutz. 
Die Vorträge aus Europa gaben tiefere Einblicke in die Zugrouten, die sich in Europa etabliert, verschoben, 
gefestigt haben und häufig flexibel genutzt werden. Sehr spannend, was sich hinter dem einfach 
klingenden Begriff „Kranichzug“ alles verbirgt. Details dazu würden diesen Rundbrief allerdings sprengen. 
Inzwischen belegen auch endlich mit Satellitensendern ausgestattete Kraniche die „bayerische Zugroute“, 
die wir seit etwa 2010 beobachten und 2013 erstmal gewagt hatten anhand reiner Beobachtungsdaten als 
eine „Ost-West-Zugrichtung von Ungarn kommend am Nordrand der Alpen entlang bis nach Frankreich“ 
zu beschreiben. 
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Diese Kraniche, die wir im Herbst über Bayern beobachten und ihre magischen Rufe hören können, haben 
für etliche Wochen in Hortobágy (Ostungarn) zwischengerastet. Die Bedingungen sind für Kraniche 
optimal, nachdem große Schlafgewässer (abgelassene Fischteiche) und abgeerntete Maisfelder für die 
Nahrungsaufnahme vorhanden sind. Immer mehr Kraniche rasten dort, dieses Jahr waren es Ende 
Oktober knapp 200.000 Vögel.  
 
Und genau zu dieser Zeit gab es einen schrecklichen Ausbruch der Aviären Influenza (Geflügelpest), die 
vermutlich in Geflügelfarmen ihren Ursprung hatte. Nachdem Kraniche anscheinend sehr empfänglich 
sind für dieses Virus sind in den letzten Wochen in der Ungarischen Tiefebene wohl mehr als 10.000 Vögel 



gestorben. Eine Katastrophe, wie sie zuletzt im Dezember 2021 im Hula Valley (Israel) stattgefunden 
hatte. Für die Entwicklung solcher hoch-patogenen Virusstämme, sind in erster Linie die intensiven 
Geflügel-Zuchthaltungen verantwortlich. 
 
So sehr wir uns freuen, dass diesen Herbst in Bayern erstaunlich viele Kraniche auf der Zwischenrast für 
einige Tage geblieben sind, so schlimm ist es leider auch, dass auch hier einige (wenige!) tote Kraniche 
gefunden wurden, deren Schicksal ziemlich sicher auch durch das Virus besiegelt wurde. 
 
Sollten Sie einen toten Vogel (v.a. Ente, Gans, Möwe, Kranich) finden, dann fassen Sie diesen bitte nicht 
an, sondern melden Sie den Vogel dem örtlichen Veterinäramt. (Singvögel sind bekanntermaßen nicht 
betroffen von der Geflügelpest). 
 
Trotz dieser sehr traurigen Nachricht möchte ich Ihnen eine schöne Adventszeit wünschen mit weiterhin 
vielen interessanten Naturbeobachtungen. 
 
Grus grus, 
 
Ihre  
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